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Kingkamps.

Wahrhaftig, die Hauptstadt des Deutschen Reiches hat
sich in diesen Tagen unmittelbar nach Beginn des Friedens-^
zustandes bereits die Veranstaltung eines internationalen,
Riagkampsesgeleistet. Tausende von schaulustigen Berlinern,
nahmen an den mehr oder weniger ernsthaften Vorführungen
erregten Anteil, und ihre Sympathien schieden sich nicht nach ber
nationalen Zugehörigkeit des einzelnen Kämpfers, sondern
uach der ganzen Art seines Auftretens, seiner Gewandtheit,!
der Güte seiner Kampfsitten und dergleichen mehr. Der
biedere Deutsche ist eben ein durch und durch unpolitisches,
Wesen, und wenn er überhaupt einmal ehrlich gezürnt und
gehaßt hat, fällt er doch bald wieder in den Alltagsgang,
seiner Gefühle — oder soll man sagen: Gefühllosigkeit? — i
zurück, sehr zum Unterschied von Franzosen, von Engländern,'
die ebenso fähig wie entschlossen sind, ihr ganzes Sinnen und
Trachten in den Dienst eines nationalen Gedankens zu stellen,
bis ihrer Sehnsucht Ziel erreicht ist. Aber nein, in Deutsch¬
land wimmelt es schon längst überall von feindlichen Gästen.
Während die britische Regierung bei der ersten Ankündigung
von der Wiederkehr deutscher Zeitungsberichterstatter nach
London ein sehr süßsaures Gesicht aufsetzt, wissen sich unsere
Maßgeblichen schon seit Monaten vor der Zudringlichkeit
kaum noch zu zählender Entente-Journalisten gar nicht mkhr
zu retten. Und der erste Deutsche, der den geheiligten
Boden des vereinigten Königreiches zu betreten die Ehre
haben wird, dürfte drüben wie ein Tropentier angestaunt
werden. In Berlin aber vergnügt man sich bereits mit
internationalen Wettkämpfen — harmlos wie immer, wenn
es sich um nichts als Unterhaltungsfragen handelt. In
diesen Dingen wenigstens knüpfen wir frisch, fromm, frei,
froh genau an dem Ende wieder an, das wir bei Kriegs-
ausbmch hatten fahren lassen müssen.

Aber auch für etwas anspruchsvollere Leute in Deutsch¬
land wird gesorgt. Im Moabiter Kriminalgericht spielen
sich die ersten Szenen eines Prozeßdramns ab, von dessen
Ausgang sich manche Kreise im Lande eine entscheidende
Wendung unserer inneren Verhältnisse versprechen. Auch hier
ein Ringkampf, ein nationaler allerdings, zwischen zwei
Männern, deren bloße Namen schon die abgrundtiefe Gegen¬
sätzlichkeit zweier Weltanschauungen enthüllt, unter denen
keine Verständigung denkbar ist. Ob gekränkte Eitelkeit,
giftiger Haß und ähnliche unschöne Empfindunaen hier Mit¬
schwingen mögen oder nicht, wer will das mit Sicherheit ent¬
scheiden? Unzweifelhaft hat Herr Erzberger eine Lebens¬
arbeit zu verteidigen, wie sie in Deutschland noch nicht
ihresgleichen hatte, und ebenso unzweifelhaft ist es seinem
Gegner Helfferich , dem ehemaligen Vizekanzler des
Deutschen Reiches, um eine Art Rettungsaktion für das
Vaterland zu tun, das er unter allen Umstünden von un¬
sauberen Kräften gereinigt sehen will. Es wird ein
mühseliges, vielleicht auch ein ermüdendes Ringen werden,
das läßt sich beute schon voraussehen. Herr Helfferich hat
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£ ; ' t? sollst du endlich Irene so sehen, wie sie ist,
sollst ihre Liede zu Dir erkennen.

Als ich damals Hausarzt bei Euch winde , Deine Frau
behandelte und täglich sprach, gewann ich Einblick in di«
Tragödie Deiner Ehe, Deines Lebens . Ich sah Deine
Liebe zu meiner Schwester, ich wußte um die ihie zu
Dir . Ich sab Irene , für die ich das schönste Geschick
immer erfleht hatte, ihre Jugend vertrauern , ihren Froh¬
sinn verlieren, sich verzehren , sich verbluten in einem
unseligen Gefühl sür Dich ! Dein Los und das ihre
dauerte mich grenzenlos . Von einer Trennung wollle
Irene nichts hören, lieber sich innerlich verbluten , als von
Dir gehen.

Und da beging ich denn meine Schuld , beging die
Tat aus übergroßer Liebe zu Irene . Um sie glücklich zu
sehen, lud ich Blntschnid ans nieiue Seele.

Wie ick danials dachte, schien es mir erlaubt , dem
Geschick in den Arm zu greifen, es zu ändern , zu bessern
nach eigenem Belieben. Für das Leben bestimmt beuchten
mir nur gesunde, kraftvolle, tüchtige Menschen, Kranke,
die sich und anderen zur Last lebten, schienen niir über¬
flüssig zu sein.

Marga starb damals , weil ich eS wollte . Ich Habs
ne nicht lange gequält . Morphium führte ihr Ende
herbei.

Aber nachdem ich die Tat begangen, fand ich keine
Ruhe und keinen Frieden . Ich floh Dich, ich floh Irene.
Ich wurde unstät, gehetzt von Dämonen . Es war ein
ichreckliches Dasein.

, Irene braun in mich, immer wieder , ihr den Grund
kneiner Veränderung zu sagen. Und trotz meines festen
«urkatzes. ihr nie die Tckt au gestehen, liest ick mir . als

^en Gerichtssaäl beschritten als Tnrmerplatz. wen m Der
politischen Arena der Kampf, den er führen will, unter den
heutigen Verhältnissen nicht mehr auszufechten ist: da deckt
)ie Partei ihren.Führer um jeden Preis , und die Partei-
ioalition scheint es, nach unseren bisherigen Erfahrungen zu
mteilen, auch nicht anders machen zu wollen. Also muß die
Fehde auf das moralische Gebiet hinübergespielt werden,
was natürlich seine Vorzüge hat. Herr Erzberger hat sich
bisher vor den Schranken des Gerichts eines ruhigeren Auf¬
tretens befleißigt, als ihm sonst eigentümlich zu sein pflegt,
was seinen Gegner schon zu etwas voreiligen Posaunenstößen
verleitete. Von dem „Endspurt", wie ja wohl der Fach¬
ausdruck lautet , in diesem Ringkampf sind wir aber noch
sehr weit entkernt. Es wird ein langer Atem dazu gehören,
diese sehr breit ausladenden Verhandlungen bis zum Schluß¬
urteil mit wirklich ungeteilter Aufmerksamkeit zu verfolgen.

Nicht viel hätte gefehlt, und der Prozeß Erzberger-
helfferich hätte abgesagt werden müssen. Wenn es den Draht¬
ziehern vom 13. Januar gelungen wäre, die National¬
versammlung in die Lust zu sprengen oder auf die Straße
zu setzen, und wenn im Gefoige dieses Umsturzes am
Königsplatz auch in der Wilheiinstraße wieder einmal alles
von unterst zu oberst gekehrt morden wäre, dann hätten die
beiden Prozeßgegn« sich wohl stillschweigend aus Moabit
znrückgezogen. Statt dessen bahnt sich eine neue Flut von
Strafgerichten gegen alle die Feinde der gegenwärtigen Re¬
gierung >m, die ihren Vorwitz mit dem Verlust der persön¬
lichen Freiheit büßen mußten. Fast steht es so auS, als sollte
diesmal ganze Arbeit gemacht werden. Die Verhaftungen,
die Zeitungsverbote greifen weit über die Reihen der Kom¬
munisten und Spartakisten hinaus. Schon sind nahezu alle
„unabhängigen" Preßerzeugnisse ftistlos unterdrückt, und
wenn auch hier und dzr, êinige Zugeständnisse, einige Ver¬
sprechungen gemacht weroen, sür den Augenblick schetal oie
Regierung nicht um Haaresbreite zurückwetchen zu wollen,
trotzdem nicht zu verkennen ist, daß sowohl im mehrheits¬
sozialistischen wie anderen politischen Lagern über dieses
Ausmaß der Gewaltanwendung einige Unzufriedenheit aus¬
gebrochen ist. Aber in der Wilhelmstraße weiß man, daß
der Umsturz, der jetzt wieder die Hand nach der Macht
ausgestreckt hat, zu allem entschlossen ist: es bedarf da
wirklich nur eines Hinweises auf das Ruhrgebiet, wo wenn
nicht anders im Wege des Klassenkampses die sechsstündige
Arbeitszeit ertrotzt werden soll — jetzt, heute, wo der
Mangel an Kohle uns nachgerade völliger Hilflosigkeit aus¬
zuliefern droht, um zu erkennen, was das alles bedeuten
soll. Was hier vor sich geht, ist gleichfalls ein Ringkampf,
bei dem aber nicht mit Fausthandschuhen, nicht mit
juristischen oder moralischen Pfeilen, sondern mit stark-
bewaffneter Hand zugeschlagen werden muß, wenn die
Staatsgewalt nicht kläglich den kürzeren ziehen soll. Das
ist der Standpunkt der Regierung. Auch hier heißt es,
Nerven behalten. Sonst könnte der Ausgang des Kampfes
uns recht unliebsame Überraschungen bringen. Dt,  i>y.

ich am Ende meiner Kraft , als ich dem Wahnsinn mich
nahe fühlte, das Geständnis meiner Schuld von ihr ent¬
locken. Das war an jenem Tag, als mich die Nachricht
zu Boden warf , daß das Ehepaar, das Du damals ver¬
teidigtest und dessen Freispruch ich erlebt, seinem Leben
selbst ein Ende bereitet hatte.

Als das Geständnis mir entfahren war , da erst sah
ich ein, daß die Tat , die Irenes Glück bedeutest sollte, nun
ihr tiefstes, verzweifeltes Unglück geworden war . Damals
wandte sie sich von mir ab und erklärte mir , daß sie auch
Dich niemals Wiedersehen wolle, daß sie Dir nicht in die
Augen zu schauen vermöchte mit dem Geheimnis meiner
Schuld auf der Seele.

Nun kommt von allem vielleicht das Entsetzlichste.
Unser bisheriger Freund Helmut Körner hatte unsere
Unterredung belauscht, er stellte Irene vor die Wahl , ent¬
weder seine Frau zu werden oder Dich, Horst, zum Mit¬
wisser des furchtbaren Geheimnisses zu sehen. Irena
wählte das erstece, um mein Leben zu retten und um Dir
diesen grausigen Schmerz zu ersparen.

Darum ist sie damals von Dir gegangen ohne Wort und
Gruß . —

Ich schleppte mein verpfuschtes Dasein dahin , bis der
Entschluß, mich zur Schutztruppe zu melden, mich etwas
aufrichtete. Ich wollte nicht freiwillig aus dem Leben
scheiden, um Irene , die sich für mich geopfert hatte , ihr
Opfer nicht wertlos erscheinen zu lassen, aber ich wollte
den Tod suchen. j

Ich habe ihn hier gesucht. Habe die Gefahr gesucht,
aber der Tod wollte mich nicht. Vielleicht war das meine
Strafe , daß ich mein elendes Leben weiterschleppen mußte,
daß ich innerlich erst tausend Tode der Reue, der Qual,
der Buße sterben sollte, ehe auch meinem Körper die Er¬
lösung ward. 1
f Ich habe diese Blätter für Dich geschrieben. Ein
Kamerad wird sie nach meinem Tode Dir senden. Ich
fülle es. die Seuche, di» hier jetzt grassiert, wird quäl mich
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Sechs Stunden?
r Von volkswirtschaftlicher Seite wird uns geschrieben:

Im Ruhrgebiet krieseü es wieder einmal sehr bedenk¬
lich. Schon im vorigen Herbst war dort neben anderen
Lohn- und Wirtschastsforderungen das Verlangen nach einer
weiteren erheblichen Verkürzung der Arbeitsschicht laut ge¬
worden und nur mit Mühe beschwichtigt worden. Die
Regierung sagte internationale Verhandlungen über die
Frage zu, wahrscheinlich in der Hoffnung eines baldigen
Friedensschlusses, der es ihr vielleicht ermöglicht hätte, schon
für das nächste Frühjahr irgendwelche Vereinbarungen unter
den hauptsächlich in Betracht kommenden Ländern über die
allerwtchtigsten Arbeiterfragen wenigstens herbeizuführcn.
Statt dessen sind wir eben erst in den Friedenszustand ein-S en,und von der internationalen Arbeiterkonferenz inington ist Deutschland mit allen Listen eines unver¬
söhnlichen Geschästsneides ferngehalten worden. So erhebt
die Frage der sechsstündigen Arbestsschicht im Bergbau jetzt
wieder ausschließlich bei uns drohend ihr Haupt. Es hätte
kein ungeeignetererZeitpuntt zur Austragung dieser Forde¬
rung gefunden werden können.

. Begründet wird sie mit der Unmögllchkeit, bei der bis¬
herigen Ernährungsweise mehr als sechs Stunden unter Tage
zu arbeiten. Aber gerade um die Lebensweise der Berg¬
arbeiter zu verbessern und damit ihre Leistungsfähigkeit zu
steigern, sind — nicht erst seit der Revolution — die Lohne
fortgesetzt erhöht und immer wieder erhöht, sind bet allen
Gelegenheiten, wo besondere Zuwendungen an Mehl, Fetten
usw. verteilt werden konnten, die Bergarbeiter immer an
erster Stelle bedacht worden: und der ganze Erfolg dieser
unter den größten Opfern durchgefübrten Hilfstätigkeit soll
nun darin besteh-n, . daß wir wieder mit einem Streik an
den Ausgangspunkt dieser ganzen Auftichtungsarbeit zurück¬
geworfen werden. Wir hätten dann den ungeheuren
Zuwachs an Produkttonsunkostenweiterzuschleppen— dis
Produktion selbst aber würde sinken statt zu steigen. Der
Ausfall würde rund IV- Millionen Tonnen im Monat be¬
tragen . Was das bedeuten würde angesichts der Tatsache,
daß die gesamte deutsche Jndusttie im November z. B. nur
etwa S' U Millionen Tonnen zugewiesen erhielt, während sie
einen Bedarf von 6V- Millionen Tonnen hatte, kann man
sich ohne weiteres ausrechnen, in welchem Umfange dis
Arbeitslosigkeit zunehmen müßte,, wenn selbst diese durchaus
ungenügende Kohlenmenge noch um I V- Millionen gekürzt
werden müßte.

Jeder Tag bringt uns jetzt neue Nachrichten von
Betriebseinstellungen. und in vielen Fällen handelt es sich
dabei um Fabriken, deren Produkte wieder andere Unter¬
nehmungen unbedingt zur Verfügung haben müssen, wenn
sie ihrerseits nicht zum Stilliegen/gezwungensein sollen. Es
sei nur an die Zementfabrikenerinnert, die nicht arbeiten
können, wenn keine Kohle für sie da ist, was zur Folge hat.

nicht verschonen,' denn ich weiche ihr nicht aus. - v
Vielleicht war der schwerste Schmerz' meines Lebens,

daß Irene nicht glücklich geworden ist. Ich weiß nichts
ob Du je wieder etwas von ihr hörtest. In ihren Briefer«
erwähnte sie Deinen Namen nie. Sie klagte auch nie»
aber dennoch weiß ich von ihrer Einsamkeit, ihrem Un -i
glück. Vielleicht aber findet sie doch einmal die Kraft , sicht
von ihrem Manne zu trennen, ein neues Leben zu be¬
ginnen . Du weißt nun aller von mir . Meine Schuld^
meine Verzweiflung, meine Reue. Denn ich habe
bitter und tief bereut. j

Horst Volkmer, denke, daß ein Toter Dir dies alles
gebeichtet. Sei ein milder Richter. {

* Walter Runge ." 1
Horst Volkmer legte den Brief vor sich hin. Aus

seinen ernsten Augen, die nie das Weinen gekannt, fielen
große schwere Tränen aus seine gefalteten Häiide.

7. Kapitel.
Irene laS den Brief, den ihr die gestrige Abenpdost

von dem Bruder gebracht, zum hundertsten Male . Die
Nachricht von seinem Tode hatte sie tief erschüttert. Seit
langem war aller Groll , den sie einst gegen Walte,
empfunden, ausgelöscht in ihrem Herzen, sie fühlte nui
noch Mitleid mit ihm, der ein Opfer seines unbeherrschten
Gefühls für sie geworden war. Dessen Leben verpfuscht
war und zerbrochen. 4

Und zu dem Mitleid gesellte sich nun der Schmer«
nun , da sie von seinem Tobe wußte. Ihm war wohiE
denn er hatte das Sterben ersehnt. Aber sie selbst war
nun ganz einsam. Wohl war das Band, das sich um ihr,
und des Bruders Seele einst geschlungen, seit Jahren zer«
rissen, aber fie hatte doch stets noch ein Herz für sich in
Liebe schlagen gewußt. Dieses Herz war nun tot . -- 4

Fertsehung folgt.



Laß keine Bergärbeiterwoynunsen gevaut werden können,
weshalb wiederum die Belegschaften nicht vermehrt werden
können. Oder an die Stickstoffabriken, von deren fleißiger
Arbeft der Ausfall unserer nächsten Ernte zum großen Teil
abhängen wird, oder an die Sprengstoff-, die Wetterlampen¬
fabriken, deren Produkte wiederum für den Grubenbetrieb
unentbehrlichsind. Eben haben wir uns Holland gegenüber
zu monatlichen Kohlenlieferungen von 90 000 Tonnen ver¬
pflichtet und als Gegenleistung dafür einen stattlichen Bank¬
kredit für Lebensmittel und Rohstoffe erhalten. Wie soll
das alles auftechterhalten werden, wenn die Grundlage der
Abschlüsse plötzlich wieder ins Wanken gerät? Wenn immer
wieder Sabotage getrieben wird an unserer ganzen
Volkswirtschaft, wenn statt mehr immer weniger
gearbeitet werden soll? Die unvorbereitete, unterschiedslose
Einführung des Achtstundentageserscheint heute schon vielen,
die sie vor einem Jahre als eine .Kulturtat ersten Ranges
priesen, als unverzeihliche Übereilung, von der man je eher
desto lieber wieder loskommen möchte. Es wird auch an
zuständiger Stelle schon gar kein Hehl mehr daraus gemacht,
daß zum mindesten sür leichtere Arbeit der̂ Neunstundentag
wieder angestrebt werden muß, auch im Bergbau . Und
so vorsichtig diese Frage selbstverständlich, bei den nun ein¬
mal gegebenen Verhältnissen, behandelt werden muß, sie darf
nicht länger unterdrückt werden, weil wir sonst unweigerlich
der Katastrophe verfallen. Wer überhaupt noch sehen und
urteilen kann, für den bedarf es keiner umständlichenBe¬
weisführung in diesem Punfte.

Die Regierung wittert hinter den neuen Forderungen
der Bergarbeiter andere Absichten— welche, braucht wohl
kaum noch gesagt zu werden. Wieder sind ihr« Beauf¬
tragten nach Essen und Bochum entsandt worden, um den
sich unverkennbar ankünbigenden Brand beizeiten zu löschen.
Am Belagerungszustand wird sie jedenfalls so lange fest-
halten, bis sich entschieden hat. wie di» Dinge iex Weste«
diesmal laufen werden.

Attentat auf Erzverger.
Berlin , 26. Januar.

MS der ReichSfinkmzminister Erzberger heute nach¬
mittag VaS Uhr das Gerichtsgebäude in Moabit ver¬
lief » wo der Prozeh Erzberger -Helfferich verhandelt
wird , feuerte ein junger Mann zwei Revolverfchüsss
auf ihn ab . Erzberger wurde durch einen Schuh an
der Schulter leicht verwundet . Die zweite Kugel traf
ihn in der Bauchgegend, prallte aber an einem
metallenen Gegenstand , 'den Erzberger in der Tasche
trug , ab.

Der Minister verließ in Begleitung deS Rechtsanwalts
Dr . Friedlänber das Kriminalgericht in Moabit und begab
sich mit ihm zu seinem Kraftwagen. Bevor Erzberger ein-
stieg. unterhielt er sich noch mit dem Rechtsanwalt, als
plötzlich ein junger gutgekleideter Mann an die beiden heran¬
trat und einen Schuß abfeuerte. Friedländer drehte sich um
und sprang auf den Attentäter zu. In demselben
Augenblick feuerte dieser einen zweiten . Schuß
auf Erzberger ab. Erzberger fiel darauf, wie Zeugen
gesehen haben, in seinen Kraftwagen hinein und der
Chauffeur fuhr davon. Der Täter wurde von Sicher¬
heitsbeamten festgenommen und auf der Wache als der
am 24. November 1899 zu Berlin geborene frühere Fähnrich
und jetzige Schüler Oltwig von Hirschfeld , der in Steglitz
bet seinen Ellern wohnt, festgestellt. Der Vater ist Bank¬
beamter.

Die Motive des Attentäters.
Sofort nach seiner Festnahme wurde der Täter auf die

Wache der Sicherheitswehr gebracht und dort vorläufig ver¬
nommen. Er war sehr erregt, machte aber einen normalen
Eindruck. Er erklärte, baß er sein Vorgehen als ein»
patriotische Tat betrachte mll dem Ziel. Erzberger endlich
aus der Reichsregierung herauszubekommen. Vor seiner Ab¬
führung in bas Untersuchungsgefängnis schrieb er noch einen
Brief an seine Ellern, in dem er nochmals betonte. , daß »r
nur aus pcttriotischen Gründen gehandelt habe.

© Nicht Pest , sondern Flecktyphus in schwerer Form
soll im Kohlenrevier an der polnisch-tschechischen Grenze
wüten. Eine Interpellation im polnischen Parlament be¬
richtete: Die Bevölkerung,Ostgaliziens stirbt in Massen. Es
stnd ganze Dörfer ausgestorben, und die polnische Negierung
gewährt keine Hilfe, liefert nicht einmal Holz zur Heizung
der Spitäler , keine Kohlen für die Desinfektionsanstâ -n
und kein Geld zur Bekämpfung der Epidemie. Bisher und
100 000 Typhusfälle festgestellt, darunter 10000 mit tödlichem
AuSgang. Um die Kranken in entlegenen Dörfern kümmertSch niemand. In Tarnopol sterben täglich 70 Personen anvphuS. _ —

Wie die Tat geschah, x
«Berger hatte vor dem Gettchtsgebaube in seinem

Automobil Platz genommen und unterhieü sich noch einige
Zeit mit seinem Vetteidiger Dr . Friedländer. In diesem
Augenblick näherte sich dem Auto ein junger Mann , der
durch daS Fenster hindurch auf den Minister schoß. Die
Kugel hinterließ ein etwa einen Groschen starkes Loch
in der Scheibe deS Automobilfensters. Der Attentäter
sprang nun nach rechts an die Tür heran und feuerte
ins Auto hinein einen zwellen Schuß auf den Minister ab.
Er wurde im nächsten Augenblick von Dr . Friedländer und
dem Chauffeur zurückgerissen. Gleichzeitig stürzte sich auch
die Menge auf ihn. um ihn zu lynchen. Der Minister
wurde an der Brust verletzt und mußte sich« sofort in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Nach den Aussagen verschiedener
Passanten soll Reichsfinanzmintster Erzberger durch einen
Schuß in die Brust schwer verletzt sein. Die Waffe, di« der
Täter benutzte, ist «in Trommelrevolver älteren Systems von
mllllerem Kaliber.
! Berichte do« Augenzeugen.

Von einem Augenzeugen' wird zu der Tat noch be¬
richtet: Erzberger saß bereits im Auto auf dem Hinteren
rechten Sitz und beugte sich etwas nach außen, um mit einem
Bekannten auf der Straße ein paar Worte zu wechseln.
In diesem Augenblick drängte sich der Attentäter durch die
Amstehenden und gab aus unmittelbarster Nähe zwei
Mevolverschüsse auf den Minister ab, von denen einer nach
der Aussage des Attentäters ihn bestimmt in die Brust ge¬
troffen hat. Erzberger soll, wie der Attentäter sagt, mit
einem Aufschrei zurückgesunken sein, worauf das Auto ia
schnellster Fahrt davonraste. „ . .

L - -* • » "1 . .  V " ‘4

i Broipreis- und Lohnerhöhung.
Es ist den maßgebenden Stellen sicher nicht leicht ge¬

fallen. in die von der Landwirtschaft stürmisch verlangte
Preiserhöhung der wichttgsten Lebensmittel einzuwilligen.
Ganz abgesehen davon, daß diese Erhöhung zweifellos eine
erhebliche Belastung weitester Kreise bedeutet, die zu einem
großen Tell nicht in der Lage sind, ihr Einkommen ent¬
sprechend zu erhöhen, so mußte man auch einen Protest-
sturm von radikaler Seite erwarten. Und in der Tat haben
diese Kreise die Preiserhöhung zum willkommenen Anlaß
für eine skrupellose Agitation benutzt. Indessen, es war
unumgänglich, der Landwirtschaft die höheren Preise zuzu¬
gestehen. Seit der letzten Preisfeststellung haben sich die
Produktionsvoraussetzungen von Grund auf geändert. Alles
ist unendlich teurer geworden. Die beiden-stärksten Ursachen,
die Produttionssenkung in Deutschland auf der einen, die
mit ihr Hand in Hand gehende Valutasenkung auf der
anderen Seite , haben ihre Wirkung nicht verfehlt. 'Der ,
Landwirt leidet wohl am stärksten unter dem Valuta¬
sturz. Hatte er gehofft, nach dem Kriege wieder in unbe¬
schränktem Maße aus dem Auslande Düngemittel, Vieh¬
futter usw. einführen zu können, so sah er sich sehr enttäuscht.
Die gesunkene Valuta brachte die Einkaufspreise bald aus ;
eine ungeheuerliche Höhe. Auf der anderen Seite sah der Land¬
witt keine Möglichkett, die Preise seiner Produkte entsprechend
zu erhöhen, so daß er in die VBuchung geraten ist. aus
dem Wege des Schleichhandels sich für den Ausfall Ersatz
zu beschaffen. Aber nicht nur diese Produttionsmittel
wurden immer teurer, auch für Geräte jeglicher Att stiegen
die Preise von Tag zu Tag. So mußte man sich ent¬
schließen, die Preise der landwirtschaftlichen Produkte zu er¬
höhen, wollte man nicht dem Landwirt jede Produttionslust
benehmen. Die Annäherung an den Weltmarktpreis, der
wir zum mindesten Schritt für Schtttt zwangsläufig ent¬
gegengehen. muß sich auch auf dem Gebiete der landwirt¬
schaftlichen Preise vollziehen, und es gibt keine Möglichkeit,
dieser Entwicklung dauernd zu widerstehen. Auch aus
diesem Gebiete sehen wir, daß es bei der Frage, ob wir
die Annäherung an das Weltmarktniveau vollziehen sollen
oder nicht, auf die Dauer keine Wahl gibt.

Durch die Preiserhöhung der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte entstand die Frage , welche Wirkung sich auf die Löhne
der industtiellen Arbeiterschaft ergeben werde. Daß die
Arbeiter die erhöhten Preise tragen follten, erschien unbillig
und unmöglich. Vor ollem fragte es sich, in welcher Weise
bestehende Tattsoetträge von der Preiserhöhung berühtt
würden. Allen diesen Schwierigkeften, hat, wie bekannt, die
Zentralarbeitsgemeiuschaft in vorbildlicher Weise ein
Ende gemacht und damit ein würdiges Zeichen ihrer Lebens¬
fähigkeit und ihres Bestehens gegeben. Die Zentralarbeits-
gemeinschast hat den Beschluß gefaßt, daß die erhöhten
Preise von den Arbeitgebern zu tragen seien und daß
die so entstehende Lohnerhöhung auch in bestehende
Tarifverträge einbezogen werden sollen. Sie hat dann
den Wunsch ausgesprochen, daß die' neue Produttionskosten¬
verteuerung ausgeglichen werden möge durch erhöhte sinten-
stve Arbeit aller in Arbettsprozessen befindlichey Volks¬
genossen. Dieser Beschluß der Arbeitsgemeinschafthat der
radikalen Presse ersichtliche Verlegenheit berettet. Eine
energische Opposition wäre natürlich, unpopulär gewesen.
So begnügt sie sich mit hämischen Glossen über die »kluge
Taktik" der Unternehmer. Diese Methode wirtt jedoch ganz
und gar nicht imponierend. Daß eine derarttge Kritik
offensichtlich an den Haaren,herbeigezogen ist, kann auch
klügeren Arbeitern kaum entgehen. Die Zentralarbeits-
gemeinschaft jedenfalls hat gezeigt, daß sie gewillt ist, die
gemeinsamen Interessen von Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern zu wahren und auch nicht davor zurückschreckt, not¬
wendige Lasten den Arbeitgebern zugunsten der Arbeiter¬
schaft zuzuschieben. Die soziale Bedeutung der Arbeits¬
gemeinschaften hat sich der breiteren Öffentlichkeit gegenüber
selten so klar dokumentiert wie in diesem Falle. Es ist zu
erhoffen, daß breiteste Kreise diesen sozialen Wett erkennen
lernen und daß von dieser bedeutsamen Tagung aus ein«
erhöhte Würdigung des Wertes der AB -ttsgemeinschafter
«Bgehen möge. _ - y „ 0 . M,

7lah und Fern.
O Keine Vorschulen mehr . Kultusminister Haenisch hat

eine Verfügung erlassen, wonach die staatlichen höheren Lehr¬
anstalten in Preußen zum April neue Schüler für die Vor¬
schulen nicht mehr annehmen dürfen. Damit ist das Schicksal
der Vorschulen besiegelt.

O  Eine wertvolle Sammlung gestohlen . AuS dem
städtischen Museum in Stettin ist eine alte Sammlung ver¬
schwunden. 127 alt-arabische Silbermünzen, die in Pommern
gefunden worden waren und im Museum in einem ver¬
schlossenen Ausstellungstisch aufbewahrt wurden. ' sind ge¬
stohlen worden.

o 337 000 Mark Lohngclder geraubt . Aus Bochnm
wird gemeldet: Ein Automobil der Gewerkschaft Konstantin,
in dem Beamte vom Hauptbureau Lohngelder nach Schacht8
bringen sollten, wurde von drei Straßenräubern überfallen.
Die bewaffneten Burschen raubten die Lohngelder in Höhe
von 337 000 Mark, mit denen sie in der Dunkelhett ent¬
kamen.

0 Tod eines „berühmten" Verschwenders. In Wien
starb. 72 Jahre alt. Fürst Josef Sulkowsky. der seinerzeit in
Österreich und in vielen deutschen Städten durch seine wahn¬
sinnige Verschwendungssuchtgroßes Aufsehen erregte. Er
wurde unter Kuratel gestellt und schließlich in einer Heil¬
anstalt interniert, aus der ihn seine Geliebte, eine Ungarin,
entführte.

0  Wieder eine Granatenexplosion . Bei der Sprengung
von Granaten in der Gegend von Arras fand eine Explosion
statt: sieben Personen wurden getötet, viele verletzt. Di,
meisten Verunglückten sind französische Soldssten, eUige smS
deutsche Krtegsgejangene. j

Hochgesang auf die deutschen Kellner . Eine Leserin
eines Londoner Abendblattes legt ein gutes Wort für die
deutschen und die österreichischen Kellner, die man in Eng¬
land bekanntlich boykottieren lvill, ein, indem sie sie über den
grünen Klee lobt. Sie seien liebenswürdig, zuvorkommend,
aufmerksam und machten einsamen Frauen bas Leben in den
Hotels etträglich lschau, schau!). Dagegen hat die Leserin
mit englischen Hotelbediensteien sehr schlechte Erfahrungen
gemacht. Diese bekundeten Mißachtung vor Frauen, und
man müsse ihnen reichliche Trinkgelder geben, bevor sie auch
nur die geringste Liebenswürdigkeit zeigten. Selbst Hotel¬
besitzer erwiesen sich in England keineswegs höflich«egen bp4
schwächere dMAfc7

O In dem Prozest um den Karsersilm hat jetzt öss
Staatsanwattschast beim Landgettcht I in Berlin den Antrag
auf Einziehung und Vernichtung des Ferdinand Bonnschxy
Films „Kaiser Wilhelms Glück und Ende" gestellt. Uber
diesen Anttag hat die zuständige Sttafkammer zu entscheiden.

o Tarif für Nachhilfestunden . Auch die Studenten
beginnen sich zu organisieren. So hat kürzlich der Studenten,
ausschuß der Universität Marburg für studentischen Neben,
erwerb Tarife aufgestellt, die sich folgendermaßen stellen;
Nachhilfe für Schüler bis Sekunda Stunde 4 Mark, biz
Pttma Stunde 6 Mark, mechanische Schreibarbeit Seit«
60 Pfennig. Schreibarbeit mtt geistiger Tättgkeit Stund,
4 Mark.

o Einbruch in die Dresdener Hofkirche. In d!«
Dresdener katholische Hofttrche ist ein Einbruch verübt
worden. Den Dieben fielen eine Monstranz und zwei silbern,
Kelche im Werte von 20 000 Mark in die Hände. Die Täte«
sind unerkannt entkommen. / |j

o 30 Zentner Silberbarren beschlagnahmt . Einen,
großen Silberschmuggel ist man in Wiesbaden auf die Spu,
gekommen. Es handelt sich um 2^ Millionen Mark ir
Silberbarren , die, in 33 Kisten verpackt, aus Berlin uni
Hamburg über Frankfurt a. M. nach Wiesbaden kamen, un,
von dott aus in einem Automobil an die Grenze geschasst
zu werden. In Wiesbaden hatten die Brüder Friedrich uni
Leo Ullmann den 30 Zentner schweren Transport über,
nommen. Beide wurden in Haft genommen, später abe,
wieder freigelassen. Frankfurter und Mainzer Firmen sink
ln die Sache verwickelt.

□ Kriegsgräberfürsorge . Verschiedene Notizen in de,
Tageszeitungen und Fachzeitschriften mit teils wider¬
sprechenden, teils irreführenden Angaben über die Kriegs,
gräberfürsorge haben unnöttge Verwirmng und Unruhe !q
das Volk gettagen. Zur allgemeinen Aufklärung wirb
bekanntgegeben, daß das Zentral -Nachweise-Amt für Kriegs¬
verluste und Kriegergräber. Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48.
nach wie vor die einzige amtliche Stelle in allen Krieger«
gräberangelegenheiten ist. und daß die im vergangenen Jahre
erfolgte Gründung des Volksbundes »Deutsche Kriegsgräber,
fürsorge, Berliu NW. 87, Zwinglistraße 39, und die Fest-l
legung seiner auf die Förderung der Kriegsgräberfürsorge,
die Unterstützungder Angehörigen und die Betteibung der
zwischenstaatlichen Fürsorge gettchteten Satzung mit Ein-
Verständnis-und im Einvernehmen mtt den Reichszentral-
behörden erfolgt ist. _ _ ,

O Keine Pappe für Fahrkarten . Der Papier - und
Pappenmangel macht sich nun auch im Eisenbahnbettteb«
bemerkbar. Es fehlt an der zur Herstellung von Fahrkarten*
erforderlichen Spezialpappe. Daher werden schon in nächster
Zeit für den Berliner Stadt - und Vorottverkahr einzeln,
Gattungen von Fahrkatten , die statt aus Pappe aus starkem
gelben Papier hergestellt stnd, zur Ausgabe gelangen.

O General Litzmanns 70 . Geburtstag . Der bekannt«
Militärschriftsteller General Litzmann, Ritter des Ordens
Pour le merite , feiert am 22. Januar seinen 70. Geburtstag.
An der Spitze der 3. Garde-Jnfanterie -Division, deren
Führer er war , entzog er sich im Herbst 1914 in dem be¬
rühmten Durchbruch bei Brzeziny mtt 12 000 Gefangene«
der bereits erfolgten Umklammerung.

O Freiwilliger Tod eines Universitätsprofessors.
Dr . Mayer-Homberg, ordentlicher Professor für deutsches
Privattecht und deutsche Rechtsgeschichte an der UniversM
Marburg , hat seinem Leben durch Erschießen ein Ende ge¬
macht. Professor Mayer -Homberg war 38 Jahre alt und
hat eine ungewöhnlich schnelle akademische Laufbahn zurück«
gelegt.

o Explosion eines Gasbehälters . Auf dem Gas¬
werk in Mügeln bei Dresden explodierte plötzlich der neue
Gasbehälter . Angeblich soll das Unglück durch Zerspringen
eines Schweißapparates entstanden sein. 21 Personen stnd
verletzt, davon sechs bis sieben schwer; zwei Personen sind
bereits gestorben. Der Gasbehälter selbst ist so schwer be-
schädigt, daß er wahrscheinlich neu gebaut iverden muß.

O Dänischer Grnndstückserwerb in deutschen Norv.
jecbädern . Aus der zur zweiten Abstimmungsgrenze ge«
körenden Nordseeinsel Amrum haben dänische 6pefulanten |
iaft alle Hotels und zahlreiche Logierhäuser aufgelauft.
ähnlich liegen die Dinge auf den Inseln Sylt und Föhr.

0 Budapest vor der Hungersnot . Die britische
Rission in Budapest berichtete nach London, daß die Korn-
»orräte der ungarischen Hauptstadt nur noch für eine Woche
reichen, und daß bei Schneefall eine Hungersnot unvermew«
lch wäre.

Kommunistische Widersprüche.
Es ist interessant zu beobachten, wie sich die Kommunist«»,

und sonstige Radikale in den verschiedensten Rollen gefallen
weil man dabei immer wieder feststellen kann, baß Äußerungen
führender Leute der kommunistischen Bewegung und Am«
lassungen der offiziellen radikalen Zeitungen nur zu oft
krassestem Widerspruch stehen.

So gab kürzlich der bekannte Redner der K. V. D,
Genosse Wiffling-Berlin . in einem Vartrage , den er in Even«
walde hielt, nach dem Bericht der Eberswalder Zeitung D»
erfreuliche Lotung aus : „Wir lKommuntsten ) find gegen
jeden Putsch , und ich warne Sie alle , sich von ge'
wissenlosen Elementen verhetzen zu  lassen !" —
zur gleichen Zeit brachte die Rote Fahne, Frankfurt, offizielle»
Organ der K. P . D.. einen Artikel, der die drohenden PuM
wie folgt verherrlicht: m , .

„Überhaupt die Straße , sie ist wieder wie zu Beginn
der Revolution, trotz Noske, zum Kampfplatz geworden-
Jn Frankfurt a. M. ziehen die Versicherungsangesteure"
durch die Straßen , in Berlin demonstrieren die Arbeitsloses
in Hamburg ebenfalls, in Rheinland setzen die Straßen
demonstrationen ebenfalls ein. obwohl dort noch der Be
lagerungszustand herrscht und durch den General v. WaU»
und den sozialdemokratischen Regierungskommtssar Severm?
in der brutalsten Welse gehandhaht wird. Und Walter
Severing wagten gegen die demonstrierenden Arbeite»
deren Zahl in Essen Tausende betrug, nichts zu unter
nehmen. Sie wissen nämlich, daß im Rheinland, natnejg,
lich unter den Bergleuten des Rubrreviers. soviel Zündiw.
angefammelt ist. daß es nur eines Anstoßes bedarf, um
ganze Revier in-Flammen zu letzen. Und ein Bergarbeiter
streik zu der Bewegung der E.scnbahner wäre daS
der ganzen Ebertinifchen Herrlichkeit. Ja , die Geister
wieder erwacht, es ist eine Lust zu leben."

So steht man wiederum vor der Taiiache. daß gew°°
bei denen, die sich am meisten über Widersinnigkeitenw
beutigen Negierung empören und am lautesten nach baldige»'
Umsturz schreien, die größten Unklarheiten in allen fltfi
legenden Fragen herrschen. — Und dennoch wollen ou
Radikalen sogar auf der ganzen Welt eine „einige BrüvF
lichkett schaffen! Herr, vergib ihnen, denn sie wissen ni®'1
was sie tunt — ^ ,H. W. 7- 1



Ar «M « v»»ng!
über das gestrige Emgesandt . daß wir wirklich kein Nähgarn
zu verkaufen hatten . Nur durch die inständige Bitte des
Kindes ließen wir uns erweichen , von unserm Privat-
gar  n ein Röllchen abzugeben . Von weiterer Garnabgabe
war keine Rede . Als Beweis dafür , daß kein Garu zum
Verkauf da war , möge die Tatsache dienen , daß wir am
gleichen Tage der Hütte Häkelgarn statt Nähgarn v rkauften.
_ Geschw . Schumacher.

SdisllMs ud Sauerkraut
eing 'trofsen.

Koiifitmucrcin.
Vövlsvsrr
Don Braubach zur bis Hand-

schuh' schen Mühle eine Brief¬
tasche mit einer Grenzüberschreit.
ungSkarte , zwei Pässen , Krankem
kassenschein, Lebensmittelkarte
vno ein Notizbuch verloren
gegangen.
' Um gefl . Rückgabe gegen Be

lohnuug wird gebeten.
Jos . Busch , Schaffner,

lahnsteinerstraße » 2.

Turn -Verein Braubach
Heut - abend 7 .30 Uhr

Turnstunde
der Frauenabteilung.

AllseitigeS Ersche inen nw

Ev . Frauenverein
Heute

Mittwoch Rach « . 3 Uhr
p rfamrnlung

m Ksnfirmavdensaal der Kirche.

Vas Vaterland über Sie parket!
YIlf deutsches Land erhalten!

Gib Seine

ö ^ enk -Gpende
für üie Volksabstimmungen
auf Postscheckkonto verlin 7 ^776

oder auf Seine Sank!
Deutscher Schutzbund, Scrlin NwsL

Landesverräter:
Die Deutsche Tageszeitung schreibt in Nr , 31 vom

17. Januar:
Von amtlicher Seite erfahren wir . daß die U . S . P . D.

in Nordschleswig sich nicht scheut, ihre eigenen Landsleute
zu verraten , indem sie im Aufträge Dänemarks als

• Agitator für die Abstimmung austritt . Bei der Ausübung
dieser schamlosen Tätigkeit läßt sie sich von Dänemark be-
zahlen . Vor allen Dingen trifft dieses für den Führer
der dortigen Unabhängigen Mittelstadt zu.

Wir geben diese Nachricht von so ungeheuerlicher Trag¬
weite wörtlich wieder . Da sie von amtlicher Seite erfolgt
ist, kann die U . S . P . D . wohl kaum umhin , zu ihr
Stellung zu nehmen.

Was würden Frankreich . England oder Amerika mit
diesen Geseyen tun?
. Und was tun wir ? — * o . b . —

SchtußSienft.
Drahtnachrichten vom 27 . Januar.

Spätere Räumung der Abstimmungsgebiete.
_ Danzig . Die Räumung der abzutretenden Gebiete in
Westpreußen . Ostpreußen , Oberschlesien , Memel und Danzig
ist um acht Tage verschoben worden . Die Räumung der
Zone von Allenslein beginnt daher erst am 30. Januar , der
Abstimmungsbezirke Marienwerüer und Oberichlesien erst am
kl. Januar . Der Vormarsch der Polen in Westpreußen
kommt hierdurch am 31. Januar aus der Linie hart südlich
Bereut zum Stehen . Die Räumung des abzutretenden Ge¬
biets südlich des Freistaates wird statt wie bisher zum 4., erst
mm 6. Februar vollzogen sein . Bis zum Eintreffen der
Ententetruppen , das ist bis zum 9. Februar , verbleiben kleine
Detachements Reichswebrtruppen zur Unterstützung der
Sicherheitspolizei im Freistaatgebiet.
P Unfall des sächsischen WtrtschaftsministerS. i

. Dresden . Der Wirtschaftsminister Schwarz stürzte kn
seinem Garlen von einer Leiter und erlitt eine Gehlrn-
»rschütlerung. Verstauchung der Wirbelsäule und Armbruch.
Wahrend der Dauer seiner Behinderung von den AmtS«
Geschäften wird ihn Arbeitsminister Heldt vertreten.

pf Schwere Anklagen gegen Bratianu.
Bukarest . Ein Teil der rumänischen Presse erhebt di«

Forderung , daß der ehemalige Ministerpräsident Bratian»
vor Gericht gestellt werden muffe . Man wirft ihm vor,

er «ns dem Geheimfonds 15 Millionen für seine per¬
sönlichen Zwecke « nterschlage » habe.

Schweden « nd die AuSliefernngSfrage.
Stockholm . Die ablehnende Antwort Hollands in der

«usliefeiungsstage findet in der schwedischen Preffe die
freudigste Zustimmung . So schreibt . Allebanda ": Hollands
Antwort wird in der ganzen Kusturwelt als Beweis dafür
Mfgesaßt werden , daß es wirklich tagt . Nach den Orgien der
^ »walt und des Übermuts ist es erbebend zu hören , daß
Euduch ein kleiner hochstehender Kullurstaat den Mächtigen
mit HmwetS darauf antwortet , daß er nach dem Willen des
Marken vom Wege des Rechtes weder abweichen kanndoch will.

Vtlchlebea« Meldungen.
^>? r«nkf«r1 a. M . Im freien Berkehr auf dem Valuten«
markte setzte sich die katastrophale Entwertung fort . Es
Alerten Schwei , 1550. Holland 3200 , Parts 730 , Brüssel
MntallS 730. London 815. Kabel Nenryork 60 und Kopen¬
hagen 144Q,

Die kommissarischen Ortsoorsteher Rüb in
Krftlund und Rasalski in Röding sind aus dem nord-
"yteswigschen Abstimmungsgebiet ausgewiesen worden.

Rom . Die italienische Anleihe hat 11 Milliarden Lire
Zeichnungen ergeben.

f, . KriegSminlster  Lefevre hat dem Ministerrat
kM ^ cht über die Reorganisation der Armee er-
au? Danach  toll Frankreich eine Armee bekommen , di«

KL " L7SLLLL " ""-
* ■■ *i. .v -’i,^

* Die Gewinnliste der 1 . Klasse der preutz Klassex-
Kotterie ist eingegangen und kann in unserer Geschäftsstelle
eingesehen werben.

* Aus Gefangenschaft zurückgekehrt ist Willi Merx,
Peter Ahlbach und <1 . Scheid.

i * Die Derkehrsve - hältnisse haben sich in den aller¬
letzten Tagen dadurch bedeutend gebessert , daß ein Nachmittag »-
zug auf der Rheinstrecke die aus dem Lahntal kommende Post

.bis Blaubach mimimmt , wo sie mit sofortig -n Anschluß noch
am selben Abend bis Nastätten gelangt . Am andern Tage
ist die Post dann in Katzenelcnbogen und wird schnell weiter-
gekeitet.

* In Dahlheim erschien dieser Tage in der Morgen¬
frühe ein Kommando von Gendarmen , um den säumigen
Landwirten , die bei der Ablieferung der Pflichtmengen Brot-
getreive fich in passiver Resistenz verhielten , das zur Selbst¬
versorgung bestimmte Getreide wegzunehmen und ihnen dafür
Brotkarten auZzuhündigen . So wurden 300 Zentner Roggen
und Weizen beschlagnahmt.

* Elternbeiräte . Zn der letzten Zeit war in der
Presse wiederholt von den durch eine Ministerialverfügnng ins
Leben gerufenen Elternbeirä 'te die Rede . Nach einzelnen An¬
gaben sollte sogar schon der Tag für die Wahlen festgesetzt
sein . Indessen erfahren wir von zuständiger Stelle , daß
diese Nachricht nicht zutrifft , wenigstens nicht für das besetzte
Gebiet . In diesem können die Wahlen vorläufig nicht statt¬
finden.

* Jahresversammlung Die gestrige Versammlung
de8 Quartettvereins in den „ 4 Jahreszeilen " war von über
60 Mitgliedern besucht . Der 1 . Bors . A . Gran gab seiner
Freude Ausdruck , daß die » die erste Versammlung innerhalb
von 6 Jahren sei, die man unter dem Zeichen deS Friedens
abhalte . Vom 1 . Schriftfüh er Franz Best wurde ein , die
gesammte Kriegszeit umfassender Geschäftsbericht vorgetragen,
der bei gediegener Zusammerstellung über alle wichtigen Vor¬
kommnisse im PereinÄeben den Beifall der Versammlung
fand . Aus den Vorgetragenen war zu entnehmen , daß 79 Mit¬
glieder Kriegsdienste leisteten ' und 13 den Heldentod erlitten
haben . Die Borsiandswahlen zeitigten die Wiederwahl der
seitherigen Mitglieder . 1 . Bors , ist wiederum Aug . Gran,
L. Vors . D . niel Arjbächer , Kassierer Adolf SchluSnuS , 1.
Schriftführer Franz Best , 2 . Schriftführer Karl Feiler . Bei¬
sitzer wurden , bis auf den neugewählten Ernst Schaller die
seitherigen . Die Wahl des GesangSlokal fiel auf den Saal
im . Rheintal " . Zu erwähnen ist noch, daß die über 35
Johre dem Verein ongehörenden Mitglieder in Kürze in der
üblichen Weise geehrt werden sollen , daß die BereinSbeilräge
trotz der bedeulend gefliegenrn Kosten deS Dirigenten nnver-
ändert bleiben und daS wegen Hochwasser usw . ' schon 2 mal
ausgesetzte Konzert nunmehr in allernächster Zeit stattfinden
soll . Die Mitgliederzahl beträgt 16 &, vavon 07 aktive.

§ Sport . Eine große Anzahl Zuschauer hatte sich om
Sonntag auf dem von Herrn Justizrat Lohe zur Verfügung
gestellten Platz - eingefunden , um dem Treffen der 1 . Mann¬
schaft der Sportvereins Becheln und der 3 . Mannschaft deS
hiesigen Vereins . Gleich zu Anfang machte sich di « Ueber»
legenheit Braubachs bemerkbar und konnte auch bis Halbzeit
in 4 Toren zum Ausdruck gebracht werden . Auch Becheln
verfügt über eine ganz gute Mannschaft . Diese konnte , dank
der guten Verteidigung Braudckchs , nur einmal während des
ganzen Spieles erfolgreich sein . Halbzeit 4 : 1 für Braudach.
Rach Halbzeit flaute daS Spiel bediutend ab , trotzdem er¬
zielte Braudach noch 8 weiter « Tore Mit dem Resultat 7 : 1
kann Braubach das Spielfeld verlassen.

wetterber ch^
Mild , fortgesetzt regnerisch.

Regenhöhe 1,1 Millim.

kingejsnÄI
Ztt dem Artikel vom 27 1. s», bemerkt , daß dar Zu¬

trauen zum Kleingeweibe (Bäcker und Müller ) aber in An-
b tracht der Qualität des z, Zt verausgabten Brot «? nicht
förberatio wirken kann . Ich weiß nun nicht , ist da der Müller
»der der Bäcker schuld »der vielleicht beide zusammen ? Denn
Brot au » reinem Rogqenmehl , 84 pCt . auSgemahlen , könnte
für den Preis von 2,b « M . doch etwa » besser sein . Auch
die kleinen Sünden muffen von der breiten Masse gelragen
werden . Dar Brot spottet jeder Beschreibung und erinnert
stark an die Kriegsjahre.

_ Einer , der auch ein bischen davon versteht.

Amtlicher Teil.
Am Donnerstag  dieser Woche , vormittags 1v Uhr

findet in der Kleinkinderschule eine

Wultertreratungsstunde
statt , in welcher der leitende Arzt und die KreiSfürforge-
schwester den Müttern unentgeltlich Rat in der Pflege und
Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

Der Vaterländische Frauenverein.
__ _ _ Frau Schürin g, Vorsitzende.

In der Rheinallee kann unentgeltlich ~

vrenntzsilz
geholt werden.

Braubach , den 28 . Januar 1928.  Der Magistrat.
Die Anmeldungen über Hoch'wa' ssersckäd ' n müssen

genauere  Angaben enthalten , an welchen Grbäuden oder
Gruudstücken die Beschädigungen eingetreten sind . Es gehen
Amneldnngen ein . die weiter nicht , "nthalten , al » die Schaden-
summe und die Unterschrift.

Das genügt nicht, cs müssen in allen Fällen die
Schäden genauer erläutert werden Eine vorherige Taxation
ist nicht unbedingt nötig ; die letztere ist Sache der Abschätz,
«ngskommissionen.

Braubach , 27 . Januar 1920 . Der Bürgermeister.

^iajwaffat schaden.
Die durch Hochwasser entstandenen Eigentumsbeschädig-

uugen sind bis zum 81 d. Mts . bei uns schriftlich unter
Angabe der Höhe der verursachten Schadens anzumelden.
Geringfügige Schäden können außer Betracht bleiben.

Bor übertriebenen Forderungen wird gewarnt , sie sind
bei der demnächstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommission dem Ford rnden nur zum Nachteil.

Braubach , den 6 . Jan . 1920. _Der Magistrats

Verordnung^
§ 1 . Die Viehhalter und diejenigen , die oucch Anschaffung

von Vieh in deren Reihe treten , find verpflichtet , jede Ver¬
änderung in ihrem festgestellten Viehbestand , sei es durch Ge¬
burt »der Tod , durch Ankauf . Verkauf oder Tansch , durch eigene
Schlachtung oder Ueberweisung an die Kceisfleifch,teile , oder
an die Freibank , durch Ueberlragung im Wege der Erbschaft
«der durch sonstigen EigentumSwechfel innertzalb 24 Stunden
nach Eintritt der Veränderung der Orlspolizetbehörde ihres
Wohnortes schriftlich unter Benutzung der der dieser Behörde
erhältlichen Kartenvordcucke , ur Anzeige zu bringen.

§ 2 . Zur wirksamen Durchführung der Kontrolle hat in
allen Betrieben eine Viehdestandsaufnahme statrzusinven , die-

' selbe muß bis zum 1 . Februar 1920 beendet sein . Hiernach
! erfolgt von Zeit zn Zeit eine Nachprüfung der vorhandenen

Viehbestände.
§ 8 . Die Viehhalter sind verpflichtet , den mit der Be-

standSaufnahme und Nachprüfung beauftragten Personen den
Zurtitt zu den Räumen , in denen Vieh untergebracht ist oder
vermutet wird , zu gestatten Und denselben die erforderlichen
Auskünfte zu geben und ferner eine unschädliche Keunzerchnung
deS vorhandenen Viehes zuzulassen . Die Au,nähme ist von
jedem Biehhalter ausdrücklich als richtig anzuerkennen.

8 4 . Zuwioerhandlungen gegen die vorstehenden Bestimm-
ungen « erden mit Gefängnis dis - zu 6 Monaten oder mit
Geldstraf , bis zu 1500 Mark bestrafl.

St . Goarshausen , den 12 . Januar 1920.

Der KreiSauSschuß oeS Kreises St . Goarshausen.
I . B . Zaun.

Wird veröffeutllcht . x

Braubach , 28 . Jan . 1920 . Die Polizeiverwaltung.

~Tuf Auordnung de, Ministeriums für Landwirtschaft
Domänen und Forsten »om S. Dezember 1919 wird zur
Sicherstellung der nach dem Friedensoertrage abzuliefernden
Pferde und des Nutz- und Zuchtviehs folgendes angeorduet:

Der Verkehr mit Hengsten und Stuten , sowie der
Be . kehr mit Nutzvieh wird zur Sicherung der Ablieferung
der Tiere nach dem Friedeusvertrag wie folgt beschrankt:

Pferde : D >e Ausfuhr aus dem Regierungsbezirk von
Hengsten und Stuten ist bis auf weiteres verboten . Des¬
gleichen ist der Handelsverkehr mit diesen Tieren untersagt.

Zucht , und Nutzvieh : Hinsichtlich der ViehauSfuhr von
Zucht - unk Nutzvuh und zwar von Rindern und Schafen,
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden üewenoet es bei oen
bestehenden Bestimm » ,!gen, wouach zur Ausfuhr die Genehmig¬
ung der Bezirktfleisch,telle für den Regierungsbezirk Wies-
baven erforderlich ist.

Hinsichtlich des An » und Verkaufs - der genannten
Gattungen bewendet «S bei dem von der Bezirksfleischstelle
und den Kommuualverbänden erlassenen Anordnungen , wo-
nach jede Veräußerung innerhalb des KommunalverbanüeS der
Genehmigung des Leiters deS Kommunalvecbanors und jede
Veräußerung von Kommunalverbaud zu Kvmmunalverband
oder mit Benutzung der Eifenbahn der Genehmigung der Be-
zirksfleifchstelle bedarf . Zur Sicherung der an die Alliierten
abzutiefe . no . n Biehmengen dürfen die erforderlichen Verkauss-
und Transportgenehmigungen nur in dringenoen Äusnahme-
säilen erteilt werden.

Hi gen : Die Ausfuhr von Ziegen aus dem Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ist d,S auf weiteres verboten . Die vor-
hanvenen Ausfuhrverbote der Kommunalverbünde bleiben
udberührt.

1 . Dar Kastrieren von Hengsten ist verboten.
2 . Das Scheeren von Lchusen ist verbalen

Ausnahmen von vorftehenveu Bestimmungen können durch
die » andräte . bezw . Bürgermeister der kreisfreien Giädte er¬
teilt werden.

Huwidorhandlungen gegen die vorstehenden Anordnungen
werden mit G -fängniS und mit Geldstrafen bi» zu 20U000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Bieöbaden , den 10 Fanuar 1920.

Wird veröffentlicht.
Braubach , den 22 . Jan 1926.

■s, A. uvelrer.

Der Bürgermeister.

. . * D'Ä f ( muc&e 'ch darauf aufmerksam , daß
b ' ° Gebühr für da » Decke» einer Kuh usw . nunmehr zufolge

Beschlußj der städtifcheu Körperschaften auf fünf Mark erhöht

Brstubach , IS . 27 . 20. . . Der Magistrat.

e. Eanbwirte werden hierdurch nochmals an die um-
gehende Ablieferung der Viehkatasterblätier Erinnert

Vcaubach , de» 27 . Ja ». 1920 . Der Bürgermeister

Wir sind bereit , als Ersatz für die
zerstörten durch das Hochwasser

Gavtengeländev
die benötigten Hölzer zu liefern und auch die Anfuhr zu
übernehmen . Die uns entstehenden « „ kosten können auf die
zu erwartenden Hochwassergeldentschädigungm verrechnet werden.

Wir ersuchen , uns bis zum i . n . TI.  schriftlich anzu¬
geben , wieviel laufende Meter Stangen , die auch für Latten
verschnitten werden können , und wieviel Pfosten und in wel¬
ch, , Lang » benötigt worden . Der Magistrat.
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und Berardeitung
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alle Größen bei
in schwarz und grau

Geschw. Schumacher.

Liiraillrvareir.
Kochtöpfe, Wassereimer, Kaffeekannen, Milchtöpfe,

Gemüseseiher, Stielkasserollen, mit - Ausguß, Trichter
Wasserkessel, Löffeldleche, Schöpf-, Scharm- und Milch
töffel, Backschanfeln, Wasserschöpfer, mit Konsole, Seife
Soda», Sandbehälter mit Konsole, Essenträger, tiefe und
flache Schüsseln, Teller, Kaffeetaffen, Milchträger, Seifen

schusseln, Bettpfanneu, Nachtöpfe usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl .wieder
eingetroffen. Julius Rüping.

archjinbiklipr,
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Festtialie Frankfurta. M.
Art

Oberammv».Fassiossspiele
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten
LhristnS- und Judas-Darsteller Gebr. Faßnacht aus Bayern.800  Mitwirkende.

RlMnIriniKrMt
ist ein vorzüglicher, sich stet» gut bewährter Leim

stets von gleich guter Qualität und von Dauer, trocknet nicht
und wird erst bet ganz Häher Temperatur flüssig.
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Spiel tage:  vom 24. Januar bis 1. Februar 1980
jeden Abend7 Uhr. Außerdem am 2b., 28 u.
31. Jannar ^und 1- Februar auch nachmittags2
Uhr nnd abends 7 Uhr.
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rinenpfortr1, Telefon Hansa 3046, sowie eine Stunde vor
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